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Der Sammler.
Eine gcà'immtzige Wochenschrift/

für Bundten.
Drei in« d vierzigstes Stück^

Nachricht von Erbauung und Zurichtung
des feinen Flachses, wie solcher zu den

Vattîsten/ Vrabanterspitzen und der
feinen Leinwand Lc. verarbeitet wird,
von Seifarthì Dresd. 1780, in einen kur-
Zen Auszug gebracht durch Carl Wredow»

er würdige Herr Verfasser dieses kurzen Auszugs/ in
dem nichts wesentliches ausgelassen ist, das auf die Aus»

Übung Einstich hätte,. hat mir diese Bogen schon vor etwas

Zeit zugesendet, in der Absicht, die hier beschriebene Me-
lhodc zur ErzielnNg und Zubereitung des feinen Flachses

auch i» Bunden bekannter zu machen. Die Gründe, die

ihn zu dieser kleinen Arbeit bewogen haben, und die er

mir m einem freundschaftlichen Sch eiben mitgetheilt hat,
bestehen, außer der allgemein erkannten, und durch die

Erfahrung bestätigten Gute und Brauchbarkeit der erivähns

ten Methode in folgenden Betrachtungen: Der Flachs
ist eins der ersten Bedürfnisse, und kann wegen seiner

Brauchbarkeit, und weil er unter die vornehmsten Gegen-

stände der Industrie gehört/ leicht eines der wichtigsten

Produkte für ein Land werden. In Bünden wird schon

hin und wieder Flachs gebaut, es ist also nicht die Rede

vdn Einführung eines neuen Produktes, die immer beson-

derb Schwierigkeiten hat. Die Gewinnung eines bèssertt

4ter Jahrg. Tt Flachses
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Flachses ersodert nicht mehr Land, keine weitläuftigm
Anstalten, keine kostbare Unternehmung, lauter Umstände,

die den Vorschlag für den Landmann brauchbarer machen.

Durch bloße Verdoppelung der Sorgfalt, durch wenig
mehr Arbeit, und eine geringe Vermehrung des Zeitauf-
wandes kann die Menge des Flachses so vermehrt, seine

Güte so erhöht werden, daß der daher entstehende Vor.
theil unglaublich scheinen würde, wenn nicht vielfältige
allgemein kundige Erfahrungen, besonders in Engelland
und Schottland, wo durch die Befolgung der in dieser

Anleitung enthaltenen Regeln der Flachsbau ganz auffak»

lend schnell und hoch empor gekommen ist, die Gewißheit
eben dieses Vortheils versicherten. Ein Pfund des Linnen,

garns, welches zu Battist und Brabantcrspitzen verarbeitet

wird kostet öfters 120 Reichsthaler. Dies ist zu bekannt,

als daß man daran zweifeln könnte. Die Feinheit des

Garns beruhet aber, nebst der Geschicklichkeit im Spinnen,
hauptsächlich auf der Güte des Flachses, die durch die

sorgfältige Erziclung und Behandlung dieses Produktes

erworben wird. In der Originalschrist werden Ersatz-

rungen angegeben, daß auf einem gleich großen Stück
Landes sechsmal mehr Flachs, als gewönlieb bisher, und

von vielmahl verdoppelter Güte gewonnen werden kann,

wenn er nach der gegebenen Anleitung gebaut wird. Die.
str Vortheil, die Vermehrung und Veredlung des Flach-

ses nemlich, welche beide durch eben dieselben Mittel be-

wirkt werden, scheint mir von solcher Wichtigkeit für ein

Land zu seyn, daß ich Bünden desselben auch theilhaftig

zu sehen wünschte. Es giebt da ganz gewiß Gegenden,

die zu dieser Erzielung tanglich sind, und wo den Einwoh-

nern, neben ihren gewönlichen ländlichen Beschäftigungen,

Zeit genug dazu übrig bliebe. Wenn schon der Hanf dem

gemeinen Mann den Flachs zum Hausgebrauch entbehrlich

macht,



macht, so breitet sich der Gebrauch der Leinwand doch

immer mehr aus, und es geht für deren Anschaffung viel
Geld aus dem Lande, das besser darinnen bliebe. Hiezu
kömmt noch, daß der Hanf bei weitem nicht der Gegen-

stand der Industrie ist, und nie werden kann, wie der

Flachs. Warum sollte endlich wenn so viel Flachs auf
so wenig Boden gewonnen werden kann, dieses nicht mit
der Zeit ein kleiner Handlungsartikel werden können? Und

welches noch wichtiger ist, warum sollten nicht manche

müßige und dabei nicht ungeschickte Hände den Flachs
nicht wenigstens zu feinem theurem Zwirn verarbeiten

können? Die einsichlsvollesten Oekonomen empfehlen es

daher nachdrücklich, bei der Alifmunternng der Jndüstrie

in einem Lande vorzügliche Rücksicht auf den Flachsbau

zu nehmen.

Es ist schon ehedem einmal eine kurze Aufmuntc-
rung z u m A n b a u des Flachsês im 29 Stück S. -zc»
des Jahrgangs 1780 in dieses Blatt eingerückt worden,

wir empfehlen sie zum Nachlesen und führen nun unsere

Leser ohne weitern Aufschub zur Anleitung selbst.

à am Stein.

Wahl und Zubereitung des Landes.

Lein verlangt einen leichten lockern, milden Boden,
der weder sehr naß, noch auch ganz dürr oder zu trocken

ist, fondern die Feuchtigkeit leicht annimmt und behält.

Daher schickt sich für diese Pßanze weder ein purer Sand-
boden, noch ein blos thonichtcS Land, wenn beide nicht
durch künstliche Verminderung ihrer nachthciligen Eigen«

fchaften dazu bereitet werden. Dieses kann aber ohne

große
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